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Jîummer 36 - XII. Jahrgang

Cin Blatt für t)eimatlid]e Art unb Kunft
öebrudrt unb oerlsgt non Iules Werber, Budjbrudrerei, Bern

Bern, ben 9. September 1922

(grate.

Wie fd)ön die Knofpen blühen
Tn ftillcr Fjerbfteszeit
id) ieb' fie bold erglühen
In Trober fHinnigkeit.

Von 5 ranz Hiderberger.
ünd Rofeniüölklein fchatten
So wohlig durd) die Weit,
Und auf die duft'gen Watten

in reifer Apfel fällt.

Die erften 5rüd)te fallen,
Die Blumen werden fabl.
Und fieb'l die Hebel wallen
Durchs tiefe Alpental.

's ift Erntezeit geworden,
Der Schnitter mäbt das Seid.

Und bord)! wie jeßt allorten
Gin reifer Apfel fällt!

(.Bus ,.6cdid)te", Sarncn 1922

9er (Eratefonntag.
©tääßtung oon îtlfreb Huggenberger.

„3d) will bit jeßt etwas fagert," begann Startiu nadj
einer SBeile, inbem er einen richtigen Anlauf nahm!- ..3d)
œill bit fagen, was id) im ,Sd)ilb führe, unb warum id)

bas Höftlern dahinten getauft habe. Sämlich nicht wegen
bem profit hab' idj's getauft, es fchaut ba bei attem Sd)i.n=

ben nicht oie!' mehr als ber 3kgloßn heraus. ?tber es

hat fchon mancher, wenn er fid) am Straßenraub nach

einem Saßen gebüdt hat, nebenan im ©ras einen Dater

gefunben. SSeißt bu jeßt halb, tuas id) meine? 3dj will
im nächften 3Binter beim Soften hin unb roieber einmal im

Stättli brühen unterließen. Unb roenn bu mit beim Sailen
helfen magft, fo îannft bu oielleidjt nebenher bein ©liicf aud)

machen: es finb ja auf bem Stättli juft ihrer jtuei SCRäb«

chen oorhanben, unb beibe werben' überjählig, wenn ber

Solbi, ißt ©rüber, im nächften grübjahr Hocßseit hält."
©r führte nun 3iemlich weitfdjweifig aus, baß man mit

©inöbtinbern nod) feiten fd)led)t gefahren fei, gerabe wie

ein Häuptlein Sieh aus einem mageren Stall fid) immer

gut einftetle. „Slllerbings ber Stattli-Sameel felig hat fid)

bei feinen Sebäeiten immer armütig aufgefpieft," gab er

3U, „unb oon feinen 3wei grauen hat teine einen Saufen
©elb eingebracht; aber es ift auch nie oiel oerbraucht wor=

ben, unb mit ben gingernägeln hat fchon mandjer mehr

3ufammengetraßt, als ein anberer mit ber Schneefdjaufel.

Sicht su oergeffen, baß bas ©eftorbenfein bei einem Schmie-

geroater richtig tein gehler ift; man braucht ba nicht erft

3ahr unb 3kg an ber leeren Sfote 311 laugen:."
3ch erinnerte mich jeßt baran, eines ber beiben Stättli-

tinber, bie Hanna, heut in ber Kirche gefeften 3U haben.

Kwifchen bem £enggenhof=£iefeli unb ber hoffärtigen Olga
Schirmer oon 3kl hatte fie gefeffen, unb es war mir immer

oorgeïommen, als hätte fie fich unter ihrem oergiltem Stroh-
hütlein in biefer etwas oornehmeren ©efellfd>aft nicht red)t

wohl gefühlt-
Slit einigem Unbehagen ftellte ich mir baneben aud)

ihre Sdjwefter, bas ©rittli, oor; babei war id) aber fogleid)

mit mir einig: wenn mir Startin allenfalls bie 3ugebad)t

hatte, bann bebanfte id) mich. Oie Hanna nun, bie tonnte

id) mir ja erft noch einmal anfeljen...
3d) richtete nun bie oorfidjtige grage an ihn, ob er

eigentlid), bereits eines ber beiben Stäbd)en für fid) im

Suge hatte?
„Dummes 3eug!" mußte er laut heraus lad>en. „Sls

ob ba fo ein großer Uuterfcßieb wäre! îluf ein Sfunb
auf ober ab tommt's mir nicht an. Unb fdjaffen unb hau-

feti haben beibe gelernt. 2Benn bu bie jüngere willft, nehm'

id) bie ältere, bas ift mir tuttegal. Sur mußt bu mir

bann nachher nichts oorrupfen, wenn bas ©rittli, weil es

oon bes Stättlibauers erfter grau herftammt, ein paar

Hunberter mehr mitbefommt."
SSir waren affo in ber Hauptfrage bereits einig; unb

ba mich plößlidj eine wuriberliche Seugier übertam, feßte

id) es bei Startin burcß, baß mir beim Heimgehen ben îtçi-

neu Umweg über ben Stäitliho/f machten. „Sis 311m SSirn

ter ift es nod) lang," brachte id) oor; „unb es tonnte

fid) oielleicht fchon bälber weifen, wo ba ber Haas läuft."
Die beiben Stäbchen faßen auf bem Hausbäntlein, als

wir auf bem begraften Karrweg nach bem Hof einbogen.
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ein Statt für heimatliche ttrt und t(unst
gedruckt und verlegt von suies Werder, Suchdruckerei, Lern

Sem, den 9. 5eptemder !922

Ernte.

>Vle schön stie knospen blühen
In stiller herbstetest!
sch seh' sie holst erglühen
In sroher Minniglceil.

Von Sranz: üi st erb erg er.

ünst kosenwölklein schatten
5o wohlig sturch stie Mit,
ünst aus stie stust'gen Matten
Lin reiser Zpsel sällt.

Die ersten Srllchte fallen.
Vie klumen wersten sahl.
ünst sieh'! stie Uebel wallen
vurchs tiefe stlpental.

's ist Krntteit geworsten,
Ver Schnitter mäht stas Seist.

ünst horch! wie setzt allorten
Kin reiser stpfel fällt!

(à; „öccllchte", Ssrncn IS22)

Der Erntesonntag.
Erzählung von Alfred Huggenberger.

„Ich will dir jetzt etwas sagen." begann Martin nach

einer Weile, indem er einen richtigen Anlauf nahm. „Ich
will dir sagen, was ich im .Schild führe, und warum ich

das Hölzlein dahinten gekauft habe. Nämlich nicht wegen
dem Profit hab' ich's gekauft, es schaut da bei allem Schin-
den nicht viel mehr als der Taglohn heraus. Aber es

hat schon mancher, wenn er sich am Strahenrand nach

einem Batzen gebückt hat, nebenan im Gras einen Taler
gefunden. Weitzt du jetzt bald, was ich meine? Ich will
im nächsten Winter beim Holzen hin und wieder einmal im

Mättli drüben unterstehen. Und wenn du mir beim Fällen
helfen magst, so kannst du vielleicht nebenher dein Glück auch

machen: es sind ja auf dem Mättli just ihrer zwei Mad-
chen vorhanden, und beide werden' überzählig, wenn der

Noldi, ihr Bruder, im nächsten Frühjahr Hochzeit hält."
Er führte nun ziemlich weitschweifig aus, datz man mit

Einödkindern noch selten schlecht gefahren sei, gerade wie

ein Häuptlein Vieh aus einem mageren Stall sich immer

gut einstelle. „Allerdings der Mättli-Sameel selig hat sich

bei seinen Lebzeiten immer armütig aufgespielt," gab er

zu, „und von seinen zwei Frauen hat keine einen Haufen
Geld eingebracht: aber es ist auch nie viel verbraucht wor-
den, und mit den Fingernägeln hat schon mancher mehr

zusammengekratzt, als ein anderer mit der Schneeschaufel.

Nicht zu vergessen, daß das Eestorbensein bei einem Schwie-

gervater richtig kein Fehler ist: man braucht da nicht erst

Jahr und Tag an der leeren Pfote zu saugen:."

Ich erinnerte mich jetzt daran, eines der beiden Mättli-
kinder, die Hanna, heut in der Kirche gesehen zu haben.

Zwischen dem Lenggenhof-Lieseli und der hoffärtigen Olga
Schirmer von Tal hatte sie gesessen, und es war mir immer

vorgekommen, als hätte sie sich unter ihrem vergiltem Stroh-
hütlein in dieser etwas vornehmeren Gesellschaft nicht recht

wohl gefühlt.
Mit einigem Unbehagen stellte ich mir daneben auch

ihre Schwester, das Grittli, vor: dabei war ich aber sogleich

mit mir einig: wenn mir Martin allenfalls die zugedacht

hatte, dann bedankte ich mich. Die Hanna nun. die konnte

ich mir ja erst noch einmal ansehen...
Ich richtete nun die vorsichtige Frage an ihn, ob er

eigentlich, bereits eines der beiden Mädchen für sich im

Auge hätte?
„Dummes Zeug!" mutzte er laut heraus lachen. „Als

ob da so ein grotzer Unterschied wäre! Auf ein Pfund
auf oder ab kommt's mir nicht an. Und schaffen und hau-

sen haben beide gelernt. Wenn du die jüngere willst, nehm'

ich die ältere, das ist mir tuttegal. Nur mutzt du mir

dann nachher nichts vorrupfen, wenn das Grittli, weil es

von des Mättlibauers erster Frau herstammt, ein paar

Hunderter mehr mitbekommt."
Wir waren also in der Hauptfrage bereits einig: und

da mich plötzlich eine wunderliche Neugier überkam, setzte

ich es bei Martin durch, datz wir beim Heimgehen den kl?i-

neu Umweg über den Mättlihof machten. „Bis zum Win-
ter ist es noch lang," brachte ich vor: „und es könnte

sich vielleicht schon bälder weisen, wo da der Haas läuft."
Die beiden Mädchen sahen auf dem Hausbänklein, als

wir auf dem begrasten Karrweg nach dem Hof einbogen.
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©rittli ftridte, unb bie Jöanna trug eine fdjöne fcbwarjtoeihe

Kahe auf bem Sdjoh, bie fie fortwährend ftreidjelte, wobei

fie ihr mit freundlichen unb sicrlidjcn 2Borten )ufprad).
Klein Kamerad war als ber b ehestere gleidj mit einer

Ausrebe bei ber |>anb. 2Bir hätten am Sotjrenbriinneli
2Baffer trinten wollen, unb da fei uns noc!) reä)t3eiti.g i"
ben Sinn geïommen, bäh ein ©tas Ktoft in ber 9JtättU=

ftube doch für ben Dürft oiel beffer wäre.

iôanna ftanb fogleicb auf unb ging ins ©jaus hinein,
bie Kahe forglid) auf ben Armen tragenb. ÎCabrenb fie

uns turä nachher in der niedrigen Stube Aepfelfaft ein»

fcbentte, faß bas Dier mit behaglichem Schnurren auf ihrer

Schulter.
Sei) mar oom erften Augenblid an heimlich darüber er»

ftaunt, bah mir bas Ktäbchen jeht burchaus anbers oor»

tarn, als ich fie in meinem ©ebanten gehabt, ©s mar fo

ein oerborgenes fragen in ihr, eine fdjöne junge Neugier:
was roirb denn auch mit bem Sehen fein?... 3bre Augen
tarnen unb gingen faft wie Kinberaugen, unb bod) war
fchon bas lieblidje Kätfel in ihnen. Kitt SBorten hielt fie

aber behutfam 3urüd. Sie fdjien ihr Sßefen unb ihre @e=

bauten glcichfant hinter ber fd)war)weihen .Stahe oerfteden

3U wollen. ~ r
3d) tonnte fie nicht fdjiön finbetr, was man fo gemein»

hin unter fdjön oerfteht. Doch ftanb ihr bas butttelbraune

Jouffrän.schcn ausnehntenb gut. Klan fah ihr an, bah fie

in ber Sonne aufgewachten war, unb bie tut immer irgendein
SBunber. Stuf einem unfidjtbaren 33rüdlein lief bereits ein,

heimliches SBotjlwoIlen oon mir 3U ihr hin. unb bat um

©inlah unb Stärtung. -
'

;..

©s fiel mir jeht eine alte Lebensart ein: ©in Stäbchen,

bas bie itaheu gern, habe, meine bie 23uben damit. 3d)
fragte fie fcherjweifc, ob bas bei ihr audj zutreffe?

,,3e nachbem einer halt aushebt," gab fie oijne 3ieren
3urüd, unb ich fand bie gefunbe 23efd)lagenbeit hübfd) an

ihr. SBir waren uns,, nun innerlich fchon um einen Schritt
näher, gerüdt. SBas ber Stäbler=3oljamt für ein fluger
SBogel ift! dachte id) bei mir. -

Tannas Sdjmefter, immerwährend ben Stridftrumpf in
ben fänden, unterhielt fid) derweilen mit Ktartin Kleiner
in e intönigwerftän b ig e r 2ß ed) fe [rede. Ob ber Koggen im

Srefcben gut ausgegeben habe, fragte fie ihn, unb ob ber

ÏBehen gleidjmähig ausreife? Stuf bem fOlättli fei er leib er

ftellenweife ftarf cuisgewintert, fügte fie hin3u, wobei ihr
la.ngipeilig.es Sorgengefidjt ein Oültdjen mehr betam, mäh'
renb bie Stridnabeln nod) heftiger tagten, als ob fie einen

Deil bes fßerluftes einbringen mühten, Ktartin berichtete

dagegen, bah auf, feiner diesjährigen 3dg ausnahmsweife
oiel SS raubwehen aufgelommen fei, ein jytrtgeqetg dafür,
bah man bie SSitriolbehe in 3uïunft etwas ftärter inachen

müffe.
Stile biefe ©egenftäribe behandelten bie beiben als fdjwer»

bebeutfame Sache. Sie tarnen oom ©etreibe auf bie Keben

3u, fpredjen, bie leiber einen fehr fpärlidjen ©raubenfdjuh
heroorgebradjt hatten, oon ben Keben auf bie Aiebpreife,
oon biefen auf bie Kartoffeln unb auf bie. Obftausfidjteu.
3um Schluh waren fie einträd)tig ber Ueber3eugung, bah
bas 3ahr unter Ktittel ausfallen werbe, unb bah fid) ber
Sauer halt nach wie oor ebt3ig mit Sparen unb Ginteilen

über äBaffer, halten tönne. Klan müffe 3ufrieben fein, wenn

man am lefeten Sag fo oiel habe wie am erften, ben be=

fonberen ©lüdsfall nod) oorausgefeht, bah nicht eine ge=

fahene Dottorredjnung einem bie gau3e Suchführung über
ben Saufen werfe.

Ouir uns 3nhörer fiel bei bem, ©efpräd) wenig ab.

jçjanna fah auf ber fjenfterbant unb ftreidjelte die wol)Ige=

borgen auf ihrem Sdjoh fibenbe Kahe. 3d) fachte hin unb

wieber mit einem oerftohlenen Slid etwas oon ihrem 2ße»

fen 3U erhafdjen unb aus3ubeuten. ÏBenn fie etwa mit ernft»

hafter 9tad)brüülicbleit ben trodenen Kleiner mufterte unb

unfere Augen 3wifdjenhinein 3ufällig 3ufammentrafen, bann

fing id) in ben ihrigen einen oerftedten Schal! ab, ber

3war nidjt fdjwaben tonnte, ben ich aber gleichwohl oerftünb:

b,©in langweiliger Klenfdj ift ärger als bie Sünde!"
ttnoerfehens ftanb Ktartin jeht auf unb gab feinem

jötäbd)en bie ©and. Ob man effentuell — er ritt bie beiben

ff mit befonberem Sehagen — ob man effentuell wieber
einmal tommen bürfte, fragte er in trodenem ©efdjäftston.

©rittli geftanb mit ernfthafter Sorgenmiene, man müffe

fid) eine foldje Sache allerdings in bie Kreus. unb Ouer
iiberbenten, fchon bes ©efdjähes wegen; aber .einem oer=

händigen Surfd)en gäbe fie bodj lieber Anlah, als fo einem

©olberibo, ber oon nidjts als oon 3km3 unb fiuftbarteiten
3U berichten wiffe. 'Das ßeben fei überhaupt tein Kinber»
fpiel unb man wiffe nicht, was -alles auf einen warte. Da»
bei ruhten bie Stridnabeln nidjt einen Kugenblid.

Unter ber Haustür ftreichelte ich Tannas Katje unb

fragte fo nebenhin, ob es ihr oiefleidjt lieber fei, wenn id)

has nachfte äJlal bann nicht miitomme.
„So etwas muh man ungefragt herausbringen," meinte

fie lachend; aber ihre Ulugen jagten:' „Ou muht es halt,
probieren!"

„2ßir, hätten nod) etwas länger bleiben foltert," be»

hauptete id) im Abwärtsgehen 3U Konrab. „3eht erft wär'
id) in 3ug geïommen."

'

„Das hab' id) eben gefürchtet," ertlärte mir Kleiner
überlegen, ©r beftanb darauf, bah bas ©efchäft durchaus

richtig eingefädelt fei. „2Ran muh die ÎRâbdjen ein wenig
in ber Spannung laffen," belehrte er mid) wie ein Sßiffenber.

„Oer ©on ift jeht angegeben, er läutet ihnen fdjon oon
felber in ben Ohren nadp Seut hätte bas 3a nod) an
einer Kette gehangen, das ttächfte SRat hängt es an einem

Seibenfäbelch.cn."
©r war im übrigen oom Grgebnis bes Sefuches aufs

äuherfte befriedigt, „fötit der ïomm' ich 3u etwas, wenn fie

gefunib bleibt,", wieberholte er einmal über bas andere,

„fötit ©inöbtinbern ift man nod) immer gut gefahren.; Sie
find nicht über ben Stand exogen, unb ba3u liegt an iol
djen Orten meiftens mehr Vermögen, als man glaubt."-

Sdjon. nad) unfe'rem dritten 23efud) auf bem 'öiättli,
der 3war nad) meinem Dafürhalten wie die erften beiben,
oiel su Iura bemeffen war, hatten wir es bei den fötäbdjen
fo weit im reinen, bah für. ben beoorftehenben ©rntefonntag
eine beftimmte "Uerabrebung .iwi'cben uns beftanb,..

®on dem Augenblid an, da wir uns burd) öie na^»
brüdliche Ginläbung 3U ernfthaften Abfichten betaunt hatten,-
durfte ich in Tannas üßefen eine Heine fßeränberung wahr»
nehmen, ©s war, wie wenn fie einen 3arten SdjI.eier .p0n;

474 vie Keksen

Erittli strickte, und die Hanna trug eine schöne schwarzweitze

Katze auf dem Schatz, die sie fortwährend streichelte, wobei

sie ihr mit freundlichen und zierlichen Worten zusprach.

Mein Kamerad war als der beherztere gleich mit einer

Ausrede bei der Hand. Wir hätten am Sohrenbrünneli
Wasser trinken wollen, und da sei uns noch rechtzeitig in

den Sinn gekommen, daß ein Glas Most in der Mättli-
stube doch für den Durst viel besser wäre,

Hanna stand sogleich auf und ging ins Haus hinein,
die Katze sorglich auf den Armen tragend. Während sie

uns kurz nachher in der niedrigen Stube Aepfelsaft ein-

schenkte, saß das Tier mit behaglichem Schnurren auf ihrer

Schulter.
Ich war vom ersten Augenblick an heimlich darüber er-

staunt, daß mir das Mädchen jetzt durchaus anders vor-
kam, als ich sie in meinem Gedanken gehabt. Es war so

ein verborgenes Fragen in ihr, eine schöne junge Neugier-

was wird denn auch mit dem Leben sein?... Ihre Augen
kamen und gingen fast wie Kinderaugen, und doch war
schon das liebliche Rätsel in ihnen. Mit Worten hielt sie

aber behutsam zurück. Sie schien ihr Wesen und ihre Ge-

danken gleichsam hinter der schwarzweitzen Katze verstecken

zu wollen. "
Ich konnte sie nicht schön finden, was man so gemein-

hin unter schön versteht. Doch stand ihr das dunkelbraune

Zopfkränzchen ausnehmend gut. Man sah ihr an, datz sie

in der Sonne aüfgewachsen war, und die tut immer irgendein
Wunder. Auf einem unsichtbaren Brücklein lief bereits ein.

heimliches Wohlwollen von mir zu ihr hin Und bat um

Einlatz und Stärkung. - -

Es, fiel mir jetzt eine alte Redensart ein: Ein Mädchen,
das die Katzen gern Habe, meine die Buben damit. Ich
fragte sie scherzweise,, ob das bei ihr auch zutreffe?

„Je, nachdem einer halt aussieht," gab sie ohne Zieren
zurück, und ich fand die gesunde Beschlagenheit hübsch an

ihr. Wir waren uns. nun innerlich schon um einen Schritt
näher, gerückt. Was der Stäbler-Johann für ein kluger

Vogel ist! dachte ich bei mir.
Hannas Schwester, immerwährend den Strickstrumpf in

den Händen, unterhielt sich derweilen mit Martin Kleiner
in eintönig-verständiger Wechselvede. Ob der Roggen im

Dreschen gut ausgegeben habe, fragte sie ihn, und ob der

Weizen gleichmäßig ausreife? Auf dem Mättli sei er leider

stellenweise Ztark ausgewintert, fügte sie hinzu, wobei ihr
la.ngWeiliges Sorgengesicht ein Fältchen mehr bekam, mäh-
rend die Stricknadeln noch heftiger tanzten, als ob sie einen

Teil des Verlustes einbringen müßten. Martin berichtete

dagegen, daß auf seiner diesjährigen Zeig ausnahmsweise
viel Brandweizen aufgekommen sei, ein Fingerzeig dafür,
daß man die Vitriolbeize in Zukunft etwas stärker machen

müsse.

Alle diese Gegenstände behandelten die beiden als schwer-

bedeutsame Sache. Sie kamen vom Getreide auf die Reben

zu. sprechen, die leider einen sehr spärlichen Traubenschutz
hervorgebracht hätten, von den Reben auf die Viehpreise,
von diesen auf die Kartoffeln und auf die Obstaussichten.
Zum Schluß waren sie einträchtig der Ueberzeugung, daß
das Jahr unter Mittel ausfallen werde, und datz sich der
Bauer halt nach wie vor einzig mit Sparen und Einteilen

über Wasser halten könne. Man müsse zufrieden sein, wenn

man am letzten Tag so viel habe wie am ersten, den be-

sonderen Elücksfall noch vorausgesetzt, datz nicht eine ge-

salzene Doktorrechnung einem die ganze Buchführung über
den Haufen werfe.

Für uns Zuhörer fiel bei dem Gespräch wenig ab.

Hanna saß auf der Fensterbank und streichelte die wohlge-
borgen auf ihrem Schoß fitzende Katze. Ich suchte hin und
wieder mit einem verstohlenen Blick etwas von ihrem We-
sen zu erHaschen und auszudeuten. Wenn sie etwa mit ernst-

hafter Nachdrücklichkeit den trockenen Kleiner musterte und

unsere Augen zwischenhinein zufällig zusammentrafen, dann

fing ich in den ihrigen einen versteckten Schalk ab, der

zwar nicht schwatzen konnte, den ich aber gleichwohl verstand:

„Ein langweiliger Mensch ist ärger als die Sünde!"
Unversehens stand Martin jetzt auf und gab seinem

Mädchen die Hand. Ob man effentuell — er ritt die beiden

ff mit besonderem Behagen — ob man effentuell wieder
- einmal kommen dürfte, fragte er in trockenem Eeschäftston.

Grittli gestand mit ernsthafter Sorgenmiene, man inüsse

sich erne solche Sache allerdings in die Kreuz und Quer
überdenken, schon des Geschätzes wegen; aber einem ver-
ständigen Burschen gäbe sie doch lieber Anlaß, als so einen,

Holderiho, der von nichts als von Tanz und Lustbarkeiten

zu berichten wisse. Das Leben sei überhaupt kein Kinder-
spiel und man wisse nicht, was alles auf einen warte. Da-
bei ruhten die Stricknadeln nicht einen Augenblick.

: Unter der Haustür streichelte ich Hannas Katze und

fragte so nebenhin, ob es ihr vielleicht lieber sei, wenn ich

das nächste Mal dann nicht mitkomme.

„So etwas mutz man ungefragt herausbringen," meinte
sie lachend; aber ihre Äugen sagten:' „Du mutzt es halt
probieren!"

„Wir hätten noch etwas länger bleiben sollen," be-

hauptete ich im Abwärtsgehen zu Konrad. „Jetzt erst wär'
ich in Zug gekommen."

„Das hab' ich eben gefürchtet," erklärte mir Kleiner
überlegen. Er bestand darauf, daß das Geschäft durchaus

richtig eingefädelt sei. „Man mutz die Mädchen ein wenig
in der Spannung lassen," belehrte er mich wie ein Wissender.

„Der Ton ist jetzt angegeben, er läutet ihnen schon von
selber in den Ohren nach. Heut hätte das Ja noch an
einer Kette gehangen, das nächste Mal hängt es an einem

Seidenfädelchen." :

Er war im übrigen vom Ergebnis des Besuches aufs
äußerste befrie'digt. „Mit der komm' ich zu etwas, wenn sie

gesund bleibt," wiederholte er einmal über das andere.

„Mit EinÄdkindern ist man noch immer gut gefahren.^ Sie
sind nicht über den Stand erzogen, und dazu liegt an sol-
chen Orten meistens mehr Vermögen, als man glaubt."

Schon nach unserem dritten Besuch auf dem Mättli,
der zwar nach meinem Dafürhalten wie die ersten beiden,

viel zu kurz bemessen war, hatten wir es bei den Mädchen
so weit im reinen, daß für den bevorstehenden Erntesonntag
eine bestimmte Verabredung zwischen uns bestand,

Von dem Augenblick an, da wir uns durch die nach-

drückliche Einlädung zu ernsthaften Absichten bekannt hatten,
durste ich in Hannas Wesen eine kleine Veränderung wahr-
nehmen. Es war, wie wenn sie einen zarten Schleier von.
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ihren Slugett weggenommen fjätte unb

mid) nun gleidjfam mit iFjrer vebiidjen
Seele anfeilen' mürbe, tReinent beim»

liebften SBunfdje mit unbefangener
Selbftoerjtänblicbfeit entgegenfommenb,
batte fie fid) fogar 311 mir hmgefebt
unb id) batte, bem 23eifpiel DRartins
folgenb, meinen 2trm leidjt auf ihre

Sdjultern gelegt. 2Bir batten unfere

eigene tleine Unterhaltung geführt,
unb id) märe unbebingt an biefetn

îlbenb mit ber groben tarage ausge»

rüdt, menn mir bas nidjt oorber oon
ÎRartin bes beftimmteften ausgerebet,

ja beinahe oerboten rnorben märe.

,,fragen ift bas ülllerbümmfte,
mos man in fo einem S.al'I tun tann!",
bas mur feine ftete ^Behauptung. „Rieht
ab gefagt ift fo gut roie 3ugefagt; unb

bu felber baft babei immer nod) freie

lôanb, roenn bir 3ufätlig eine fettere Partie anlaufen follte."
Diefer lebte ©runb hatte bei mir, nun freilid) nidji

mitgefproeben, bentt id) hatte mid) in b-en menigen Stun»
ben unferes 3ufammenfeins in gan3 eigentümlicher 2Beifc

311 toanna btngefunben. Riebt in blinber Rerliebtfjeit, bie

aus ihr nun gleich einen ©ttgel gemacht hätte,- aber mit
einer febönen, roarmen Zuneigung. 3d) baebte oft, menn

id) fie heimlich anfah: So oiel Siebes roie bie hat goppel

nod) feine mit einem 23urfcljen im Sinn gehabt! — So
mar' ich benn auch feft entfdjloffen, in 3ufunft auf eigene

Sfauft oorsugehen unb meinem hölzernen Dameraben nichts

mehr ttad)3ufragen. 3'<f

2Bir hatten mit ben beiben 9Räbd)en ausgemacht, uns

ant ©rntefonntag erft gegen Rbertb, menn bas Dauert fd)on

ridjtig im ©ange fei, roie 3ufäIIig im fieuenfaal 3U treffen.

„ijeut hau idj's hinüber!" erffärte Rlartin kleiner auf
bent R3eg nad) bem Dird)borf hinab mit unternehmenber
9Jîien,e. „3d) bab' bit fa immer gefagt, bah mir ba nicht
in einen Deerlauf geraten finb. Durd) meinen SBetter DIäui,
ber auf ber Sdjmeljadjer 23anï Schreiber ift, bab' ich' rid),=

tig herausbioibiert, bah bie Üftättlileute bort neuntaufenb
Steine liegen haben. Urcb fo oiel RtenfdjenDerftanb trau'
id) benen 3U, bah fie nid)t alles an ben gleichen Ràgeï bän»

gen. Da ïannft bu bir bie Sittger fd)leden, es gibt Daffen»

büd)Iein um3ubtätt,ern."
3d) betannte ihm grohartig unb auch etroas felbft»

gerecht, bah id) bem menig nachfrage, fdjon roeil id) mir
0011 einer grau fpäter nid)t gern bas Rermögen oorbalten
liehe. Die Danna märe mir aud) bann gut genug, menn

fie nidjts als ein Rödlein hätte unb ein Raar Sdfuh- '

Saft auf bie URinute 3ur feftgefebten 3eit. fahen mir
unfern DMbdjen im lauten Deuenfaal hinter SBein unb

Dud)en gegenüber. Sic hatten fid) hübfdj berausgepuht;
fogar bas ©rittli, bas id) heut 3um erfiemual ohne Stridt
ftrumpf fah, oermodjte einen Schimmer oon geftfreube mit
beftem ÎBillen nidjf aus ihrem ©efid)t 3U oerbannen.

Ôanna fchien im Rnfang etroas befangen 3U fein, als
fei ihr alles ;u unoermittelt gefommen, befonb'ers uttfer
3ufammenfihen oor ben oielen fremben Deuten. Ober oieL

Cfcdmonci de^Purp: Ca Canlilène (Sattomarina bei Venedig).
(ntufcuiri in Reuenburg.):

leidjt muhte id) mid) 3uerft an bie laute Spnntäglid)feit
ihres neuen Sûtes mit ben brei Rîobnblumen gewöhnen.
2Bie id) fie fo oor mir fah, roie ein rofbaefiger Rpfef im
Daube, ba badjte ich plöhltd) bei mir: O, roie buntm oon

uns, miteinanber ba im Därm urtb ©ebräng' 3U fihen!
Stiel lieber roollt' id) bod) mit ihr Sanb in 5artb Durd) einen

2Balb gehen! Da fönnt' ich es ihr bann einmal fo red)t
oon D>er3en rocg fagen, roie froh id) fei, fo ein liebes unb
braces Rtabdjen gefunben 3U haben.

Unoerfehetts tlopfte mir jebt femattb auf bie 2Id)feI.
fReirt ©ötti Dramer ftanb hinter mir. Ob id) nicht auf
einen ÜIugenbKd: an feinen Rifd) hinübertommen mödjte,
er habe mir etroas 311 berichten.

93ereitroiHig folgte ich ber ©mlabung. 3d) muhte mich

neben ihn binfeben, unb er fragte mid) unter ber Stimme,
mit oerfdjlagenem Rugensroinfem, ob bas ba brübeit eigent
lieh im ©rnft mein Schah roäre. Ob id) nicht roiffe, bah
bas Rermijgen auf bem Riättli oon ber er ft en grau
berftamme, unb bas foanneli fomit in Rütingen baheim fei.

©s roar feine liebliche Sadje für mid), unter feinien

ftharfen grauen Rügen ba3ufihen roie ein Sdjulfnabe. 3m=

merhin fanb id) enblidj ben iDlut, ihm meine Rbfichten mit
£>attna 311 beïennen. ©s tonne bem Rtäbdjen niemanb et»

roas tun, führte ich 3U. meiner Rechtfertigung an, "fie fei

häuslid) unb redjtfdjaffen, unb id) würbe geroih mit ihr
auf einen grünen 3roeig fommen, roenn fie cruel) „fein ©elb

mitbringe, -
Der Rite fdjnitt ein ©efid)t, roie roenn er etwa fagen

wollte: „Du bentft ja felber, bu feift ein Dorenbub." Dod)
machte er rociter feinen Rerfud), mid) umjuftimmen, fon»

bern farib fid) 3iemlid) gelaffen mit ber Datfadje ab. „Dllfo,
tu, roas bu für gut finbeft; bu muht ja felber Daran haben,"
fenfte er ein. „3d) bab' bid) eigentlich auch nicht allein
biefer Sache roegen hergeholt, id) bab' bir beine 23afe oon

©reutberg 3eigen roollen, bie bu oielleidjt nicht einmal mehr

fennft." :

©rft jeht bemerfte ich, bah ein bübfdjes junges Rtäbdjen

'mit gelben Drausloden.' unb einem recht oerlicbten 2Ittgen»

paar neben'ihm fah, etroas ftäbtifd) aufgepuht, bas fid)
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ihren Augen weggenommen hätte und

mich nun gleichsam mit ihrer redlichen
Seele ansehen' würde. Meinem heim-
lichsten Wunsche mit unbefangener
Selbstverständlichkeit entgegenkommend,

hatte sie sich sogar zu mir hingesetzt,

und ich hatte, dem Beispiel Martins
folgend, meinen Arm leicht auf ihre

Schultern gelegt. Wir hatten unsere

eigene kleine Unterhaltung geführt,
und ich wäre unbedingt an diesem

Abend mit der großen Frage ausge-
rückt, wenn mir das nicht vorher von
Martin des bestimmtesten ausgeredet,

ja beinahe verboten worden wäre,

„Fragen ist das Allerdümmste,

was man in so einem Fall tun kann!",
das war feine stete Behauptung, „Nicht
abgesagt ist so gut wie zugesagt,- und

du selber hast dabei immer noch freie

Hand, wenn dir zufällig eine fettere Partie anlaufen sollte,"
Dieser letzte Grund hatte bei mir. nun freilich nicht

mitgesprochen, denn ich hatte mich in den wenigen Stun-
den unseres Zusammenseins in ganz eigentümlicher Weise

zu Hanna hingefunden. Nicht in blinder Verliebtheit, die

aus ihr nun gleich einen Engel gemacht hätte,- aber mit
einer schönen, warmen Zuneigung. Ich dachte oft, wenn

ich sie heimlich ansah- So viel Liebes wie die hat goppel
noch, keine mit einem Burschen im Sinn gehabt! — So
war ich denn auch fest entschlossen, in Zukunft auf eigene

Faust vorzugehen und meinem hölzernen Kameraden nichts

mehr nachzufragen.

Wir hatten mit den beiden Mädchen ausgemacht, uns

am Erntesonntag erst gegen Abend, wenn das Tanzen schon

richtig im Gange sei, wie zufällig im Leuensaal zu treffen,
„Heut hau ich's hinüber!" erklärte Martin Kleiner auf

dem Weg nach dem Kirchdorf hinab mit unternehmender
Miene. „Ich hab' dir ja immer gesagt, daß wir da nicht

in einen Leerlauf geraten sind. Durch meinen Vetter Kläui,
der auf der Schmelzacher Bank Schreiber ist, hab' ich rich-

tig herausdividiert, daß die Mättlileute dort neuntausend

Steine liegen haben. Und so viel Menschenverstand trau'
ich denen zu, daß sie nicht alles an den gleichen Nagel hän-

gen. Da kannst du dir die Finger schlecken, es gibt Kassen-

Küchlein umzublättern."
Ich bekannte ihm großartig und auch etwas selbst-

gerecht, daß ich dem wenig nachfrage, schon weil ich mir
von einer Frau später nicht gern das Vermögen vorhalten
ließe. Die Hanna wäre mir auch dann gut genug, wenn
sie nichts als ein Röcklein hätte und ein Paar Schuh, -

Fast auf die Minute zur festgesetzten Zeit saßen wir
unsern Mädchen im lauten Leuensaal hinter Wein und

Kuchen gegenüber, Sie hatten sich hübsch herausgeputzt:
sogar das Erittli, das ich heut zum erstenmal ohne Strick-
strumpf sah, vermochte einen Schimmer von Festfreude mit
bestem Willen nicht aus ihrem Gesicht zu verbannen,

Hanna schien im Anfang etwas befangen zu sein, als
sei ihr alles zu unvermittelt gekommen, besonders unser

Zusammensitzen vor den vielen fremden Leuten. Oder viel-

reàonci d<p»rx: Lâ csntilène tZâttoiiigrmz btì Venedig),
Museum in Neuenburg.I'

leicht mußte ich mich zuerst an die laute Sonntäglichkeit
ihres neuen Hutes mit den drei Mohnblumen gewöhnen.
Wie ich sie so vor mir sah, wie ein rotbackiger Apfel im
Laube, da dachte ich plötzlich bei miri O, wie dumm von
uns, miteinander da im Lärm und Gedräng' zu sitzen!

Viel lieber wollt' ich doch mit ihr Hand in Hand durch einen

Wald gehen! Da könnt' ich es ihr dann einmal so recht

von Herzen weg sagen, wie froh ich sei, so ein liebes und
braves Mädchen gefunden zu haben.

Unversehens klopfte mir jetzt jemand auf die Achsel,

Mein Eötti Kramer stand hinter mir. Ob ich nicht auf
einen Augenblick an seinen Tisch hinüberkommen möchte,

er habe mir etwas zu berichten.

Bereitwillig folgte ich der Einladung. Ich mußte mich

neben ihn hinsetzen, und er fragte mich unter der Stimme,
mit verschlagenem Augenzwinkern, ob das da drüben eigent-
lich im Ernst mein Schatz wäre. Ob ich nicht wisse, daß
das Vermögen aus dem Mättli von der ersten Frau
herstamme, und das Hanneli somit in Nütingen daheim sei.

Es war keine liebliche Sache für mich, unter seinen

scharfen grauen Augen dazusitzen wie ein Schulknabe. Im-
merhin fand ich endlich den Mut, ihm meine Absichten mit
Hanna zu bekennen. Es könne dem Mädchen niemand et-

was tun, führte ich zu msiner Rechtfertigung an, sie sei

häuslich und rechtschaffen, und ich würde gewiß mit ihr
auf einen grünen Zweig kommen/wenn sie auch-.kein Geld

mitbringe. „
- -,

Der Alte schnitt ein Gesicht, wie wenn er etwa sagen

wolltei „Du denkst ja selber, du seist ein Torenbub," Doch

machte er weiter keinen Versuch, mich umzustimmen, son-

dern fand sich ziemlich gelassen mit der Tatsache ab. „Also,
tu, was du für gut findest: du mußt ja selber varan haben,"
lenkte er ein, „Ich hab' dich eigentlich auch nicht allein
dieser Sache wegen hergeholt, ich hab' dir deine Base von
Ereutberg zeigen wollen, die du vielleicht nicht einmal mehr

kennst." :

Erst jetzt bemerkte ich, daß ein hübsches junges Mädchen

'mit gelben Krauslocken,.und einem recht verliebten Augen-

paar neben ihm saß, etwas städtisch aufgeputzt, das sich
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mir nun in aufgeräumter 9Beife als meine Safe Klara
jçjefti oorftellte, mit ber id) einmal als Heiner Sub in
©reutberg auf einem blauen Seitermägeldfen gefahren, bas

id) bann richtig über ein hohes Strajjenborb binunterge»
beichfelt hätte. Diéfe Sad>e trage fie mir nicht etraa nad);
im ©egenteit, es hohe fidj nun arg gefreut, mich uadj fo

langer 3eit toieber einmal 3U fehen. Seht hätte id) bas

Kutfd)ieren nielleicht beffer los, fdjergtc fie anaüglid), unb
toie es ihr fdjeine, hätte id) aud) bereits eine ,)um fïïîitfahren
eingelaben. Aber einen Dan; müffe ich iefet halt als Stet--

ter bod) mit ihr machen; einem Dan; 3uliebe habe fie ben

Kramer fogar ins SBirtshaus gefprengt. ©r habe einfach

fommen muffen, hinten ober nicht hinten.
Die oier SRufifanten auf bem Sod fchienen fuft auf

biefen Augeitblid gemattet 311 haben: nad) langer Saufe
Hang plöblid) ber oerlodenbfte .2Bal3er in bett Saal heraus.

„Sitte, Sitte!" riefen mid) bie |d)önen Stiegen meiner

Safe faft überlaut an, unb es hätte roahrhaftig ein Kloh
ba3u gehört, ihr ben fleinen 3Bunfd) ab3ufchlagen.

(Schlaf; folgt.)

©eœerbeausftetlung Sem 1922
1. September bis 3. Oftober.

3)er 3eftpg ber (Seroerbeausftettung

mar com Schönften, roas Sern an Um3ügen je gefehen.
Oie oerfchiebenen ©eroerbe ber Stabt 3eigten fid) in ihrer
hiftorifchen ©ntmidlüng oom fOîittelalter bis 3ur SReu3eit,
mobei bie neueften ©rrungenfdjaften. unb Decbnifen 3um Aus»
brud gelangten. An bem 3uge, ber nahe3U 3mei Stunben
bauerte, nahmen mit gleicher Segeifterung SReifter, ©e=
feilen unb £ebrjungen teil, ©inigen ©ruppen mürbe aud)
ber Dpp bes fahrenben 2BanDerburfd)en unb „©elegenheits»
büe3er" beigegeben, mie benn überhaupt 2Bih unb Sumor
fein oertreten maren. — Den Anfang bes 3uges mad)te
eine Spibe Seiter oon 1500 in gefd)tihten ©emänbern; ihnen
folgte ein mit ©rün gefdjmüdter fjahnenroagen. Die be»

roaffneten 3ünfte bes fütitteWters 3ogen ebenfalls auf, unb
3toar mit ben ©mblemen ihres ©eroerbes. 3hnen folgten
bie freien Kunftbaribmerfe bes 18. Sabrhunberts: bie 3uf»
ferbäder mit bem Dafelauffah, bie Uhrmacher mit ber Sen»
bule, ufm. Dann erfchien bas moberne ©eroerbe. Diefc
©ruppe führte auch bie Komiteemitglieber unb bie 13 3ünfte
ber Stabt Sern mit ihren 3unftfahnen, foroie bie Surger»
gefellfchaft ber Stabt Sern mit. Son ben ©eroerben ftellten
bie SR e h g e r bie roeitaus gröfete ©ruppe. Sie führten
aud) Scf)tad)tüieh mit 3roei rounberbaren „SRuni", einer Serbe
Sd>afe unb einem fetten Schmein, bas ein mährfchaftes
Säuerdjen auffuhr, mit fid), ©ine hölzerne 2Burftmafd)ine

Aus dem Sestzug der 6eu)erbeaussfellung. Zwei einstige „dutle Kunde" (reitende
Bandurerksburtcben). (Cßfiot. Sattäli.)

unb eine eleïtrifche SRaf^ine 3eigten bas ©inft unb Seht
ber Sßurfterei. — Die S ü d e r mad)ten fid) mit ihren

blauen Schüben fenntlid). ßehrlinge unb Kinber, lebtere
in Hutten, trugen bie oerfchiebenen Sädereien mie 3üpfen,

Aus detnlSesizug der 6eu)erbeausstellung, 6ruppe der Kaminfeger. (Sßbot. Scmsti.)

Särenmuh ufm. mit fid), ©ine ©rgänsung fanb biefe Druppe
burd) ein !ornährengefd)müdtes Auto ber SBegmühle mit
prall gefüllten SRehlfäden. Auf einem SBagen mar ein
alter höl3erner SRühlengang 3ur Schau geftellt. ©ine ber
hübfdjeften ©ruppen maren bie SR i Ich h änbler. Die
SRilchträgerinnen mit ihren Srenten führten an; bann fam
ber hutibebefpannte 2Rild)roagen mit hölsernen SRilchgefäffen,
ber mit galoanifierten SIed)gefd)irren unb fdjliejjlid) bas
neu3eitlid)e SRilchauto. Das Küber=DoppelQuartett hatte, auf
einem SSagen Slafe genommen unb erfreute burd) feine präd)=
tigen Sobellieber. — Den 3uderbädern mit ihren fünft»
Dollen 3ud)en unb Auffäben unb ben reisenben Spe3ialitäten»
gruppen jubelte bas Sublifum freübig 3U. Sefonbers bie
3ugenb freute fid) ob bem oelofahrenben Ofterhafen. —
Die ©ruppe ber Sßeinhänbler unb SBirte lief; bie
oerfchiebenen Kategorien SBirtperfonaf, audj ben befraften
Kellner, aufmarfd)ieren. 3n einer auf einem Auto placierten
2Birtfd)aft „Krug 3um grünen Kran3" hatte eine fibele ©e»

fellfdjaft Slab genommen. — Die Deigroarenfabri»
fan ten ftaffierten ein ftattliches Auto mit ihren fd)önen
Sadungen aus, auf beren Seigen ein grobes ©i balancierte.

Die Sierbrauer führten einen madjtigen, hopfen»
gefd)müdten Sierroagen mit oier ftattlichen ©äulen.

Das S e !I e i b u n g s g ern e r b e ging mehr aufs SRa»

lerifdje, 3terlid)e. ©in Auto 3eigte hiftorifdje unb moberne
Koftüme. Die Schar ber Arbeitgeberinnen roanbelte in 3ier»

liehen Krinolinen einher. 3huen folgten bie £ebrtöd)ter unb
Arbeiterinnen. Die Schuhmacher hatten ben big- ©rispi»
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mir nun in aufgeräumter Weise als meine Base Klara
Hefti vorstellte, mit der ich einmal als kleiner Bub in

Greutberg auf einem blauen Leiterwägelchen gefahren, das

ich dann richtig über ein hohes Straßenbord hinunterge-
deichselt hätte. Diese Sache trage sie mir nicht etwa nach!

im Gegenteil, es habe sich nun arg gefreut, mich nach so

langer Zeit wieder einmal zu sehen. Jetzt hätte ich das
Kutschieren vielleicht besser los, scherzte sie anzüglich, und

wie es ihr scheine, hätte ich auch bereits eine zum Mitfahren
eingeladen. Aber einen Tanz müsse ich jetzt halt als Vet-

ter doch mit ihr machen: einem Tanz zuliebe habe sie den

Kramer sogar ins Wirtshaus gesprengt. Er habe einfach

kommen müssen, hinken oder nicht hinken.
Die vier Musikanten auf dem Bock schienen just auf

diesen Augenblick gewartet zu haben: nach langer Pause

klang plötzlich der verlockendste.Walzer in den Saal heraus.

„Bitte, Bitte!" riefen mich die schönen Augen meiner

Vase fast überlaut an, und es hätte wahrhaftig ein Klotz
dazu gehört, ihr den kleinen Wunsch abzuschlagen.

(Schluß folgt.)

Gewerbeausstellung Bern 1922
1. September bis 3. Oktober.

Der Festzug der Gewerbeausstellung

war vom Schönsten, was Bern an Umzügen je gesehen.
Die verschiedenen Gewerbe der Stadt zeigten sich in ihrer
historischen Entwicklung vom Mittelalter bis zur Neuzeit,
wobei die neuesten Errungenschaften und Techniken zum Aus-
druck gelangten. An dem Zuge, der nahezu zwei Stunden
dauerte, nahmen mit gleicher Begeisterung Meister, Ee-
seilen und Lehrjungen teil. Einigen Gruppen wurde auch
der Typ des fahrenden Wanderburschen und „Gelegenheits-
büezer" beigegeben, wie denn überhaupt Witz und Humor
fein vertreten waren. — Den Anfang des Zuges machte
eine Spitze Reiter von 15VV in geschlitzten Gewändern: ihnen
folgte ein mit Grün geschmückter Fahnenwagen. Die be-
waffneten Zünfte des Mittelalters zogen ebenfalls auf. und
zwar mit den Emblemen ihres Gewerbes. Ihnen folgten
die freien Kunsthandwerke des 18. Jahrhunderts: die Zuk-
kerbäcker mit dem Tafelaufsatz, die Uhrmacher mit der Pen-
dule, usw. Dann erschien das moderne Gewerbe. Diese
Gruppe führte auch die Komiteemitglieder und die 13 Zünfte
der Stadt Bern mit ihren Zunftfahnen, sowie die Burger-
gesellschast der Stadt Bern mit. Von den Gewerben stellten
die Metzger die weitaus größte Gruppe. Sie führten
auch Schlachtvieh mit zwei wunderbaren „Muni", einer Herde
Schafe und einem fetten Schwein, das ein währschaftes
Bäuerchen auffuhr, mit sich. Eine hölzerne Wurstmaschine

Nus Nein ZezUug äer SewerbesuzsseNunz. !u?ei einstige „ciulle Uuncte" (reisencie
Mnätvesksburlcheiii. (Phot. Janstih

und eine elektrische Maschine zeigten das Einst und Jetzt
der Wursterei. ^ Die Bäcker machten sich mit ihren

blauen Schürzen kenntlich. Lehrlinge und Kinder, letztere
in Hütten, trugen die verschiedenen Bäckereien wie Züpfen,

Ml äemISezNug tier Sewerbeslittteliung. 6ruppe ilcr Mmlnleger. (Phot. Icmski.)

Bärenmutz usw. mit sich. Eine Ergänzung fand diese Truppe
durch ein kornährengeschmücktes Auto der Wegmühle mit
prall gefüllten Mehlsäcken. Auf einem Wagen war ein
alter hölzerner Mühlengang zur Schau gestellt. Eine der
hübschesten Gruppen waren die Milchhändler. Die
Milchträgerinnen mit ihren Brenten führten an: dann kam
der hundebespannte Milchwagen mit hölzernen Milchgefässen,
der mit galvanisierten Blechgeschirren und schließlich das
neuzeitliche Milchauto. Das Küher-Doppelguartett hatte, auf
einem Wagen Platz genommen und erfreute durch seine präch-
tigen Jodellieder. — Den Zuckerbäckern mit ihren kunst-
vollen Kuchen und Aufsätzen und den reizenden Spezialitäten-
gruppen jubelte das Publikum freudig zu. Besonders die
Jugend freute sich ob dem velosahrenden Osterhasen. —
Die Gruppe der Weinhändler und Wirte ließ die
verschiedenen Kategorien Wirtpersonal, auch den befrakten
Kellner, aufmarschieren. In einer auf einem Auto placierten
Wirtschaft „Krug zum grünen Kranz" hatte eine fidele Ge-
sellschaft Platz genommen. — Die Teigwarenfabri-
kanten staffierten ein stattliches Auto mit ihren schönen

Packungen aus, auf deren Beigen ein großes Ei balancierte.
Die Bierbrauer führten einen mächtigen, Hopfen-

geschmückten Bierwagen mit vier stattlichen Gäulen.
Das Bekleidungsgewerbe ging mehr aufs Ma-

lerische, Zierliche. Ein Auto zeigte historische und moderne
Kostüme. Die Schar der Arbeitgeberinnen wandelte in zier-
lichen Krinolinen einher. Ihnen folgten die Lehrtöchter und
Arbeiterinnen. Die Schuhmacher hatten den hlg. Crispi-
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